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Prolog


	«Da fliegt ein Wal im Himmel!», ruft Laki mit erstaunter Stimme vom Hintersitz des Familienautos. Niemand reagiert. Ihre Schwester hat die Kopfhörer auf, ihr Bruder ist in seinem Buch versunken, ihre Eltern diskutieren. Aus dem Radio ertönt «Leise rieselt der Schnee», während draussen ein Schneesturm tobt. Nochmals ruft Laki, dieses Mal lauter. Keine Reaktion. Draussen auf der eisigen Strasse herrscht Chaos, mehrere Autos sind ineinander verkeilt. Dann knallt’s von hinten. Laki schreit, spürt, wie sich etwas in ihre Rückseite bohrt und nimmt wahr, wie sich das Auto dreht und überschlägt. Sirenengeheul von verschiedenen Seiten erreichen ihre Ohren, dann wird’s still und schwarz. 


	 


	 




1 
Atosh


	Wolken, zum Pflücken nahe, hängen an einer unsichtbaren Schnur vom Himmelszelt herunter. Die reine, vom Salz geschwängerte Meeresluft wird von einem mächtigen Atemgeräusch durchbrochen. Es taucht auf und ab, dazwischen Stille. Die Wolken spiegeln sich auf der ruhigen See und eine Stimme ertönt:


	 


	«Gejagt, abgeschlachtet, ausgenommen, ausgebeutet – das haben wir erlebt. Das Volk der Hohonos hat uns fast ausgerottet.  Und bis heute machen sie Jagd auf uns, auf eine andere Art.


	Überfüllte Schiffe mit der Fracht «hoffnungsvolle Menschen» navigieren bei jedem Wetter durch die stürmische oder ruhige See. Viele dieser Menschen sterben einen qualvollen Tod. Sie ersticken in der Menge oder ertrinken im Meer. Auch sie werden ausgenommen und ausgebeutet, wie das die Hohonos mit uns von der Walnation gemacht haben. Wir Meereswesen lauschen den Geschichten, hören die Schreie und sind Zeugen des Todes. Wir nehmen die Ertrunkenen auf in die magische Tiefsee und trösten sie und ihre Angehörigen. Wir von der Walnation sehen und hören die Not. Wir vergeben dem Volk der Hohonos täglich für ihre Taten. Unsere Liebe ist so gross wie unsere Herzen und wir wissen, dass alle Menschen, ob gut oder böse, diese Liebe bald wahrnehmen können. Sie ist wie ein magisches Vibrieren in jeder Zelle. Bald ist es so weit. Das Volk der Akameis kennt es schon, das magische Vibrieren. Dieses Volk trägt es raus in die Welt, damit es für alle fühlbar wird. 


	Laki, höre mir zu. Ich weiss, dass du mich wahrnimmst. Du lauschst mit offenem Herzen unserem Lied aus der Tiefe. Du spürst die elektrische Ladung in deinen Zellen, das sanfte Sirren. Rein und ganz, im Herzen verbunden mit mir und allen Meereswesen der Walnation. Höre hin! Sei ganz leise! In der Stille offenbart sich das magische Lied aus der Tiefsee. Bist du bereit? Schwimmst du mit uns in den inneren Reichtum deiner Essenz?»


	Laki atmet schwer und hört weit entfernt ein monotones Piepsen. Ihre rechte Hand fühlt sich warm an. Ihre ganze linke Seite ist taub, als wäre sie nicht vorhanden. Ihr Kopf dröhnt. Sie blinzelt und öffnet langsam ihre Augen. Da sitzt ihr Vater. Er hält ihre rechte Hand. «Wo bin ich?», stammelt sie.


	«Im Spital», antwortet ihr Vater leise und bedrückt. 


	«Wo ist der Wal, der eben noch mit mir gesprochen hat?», fragt Laki mit zittriger Stimme. 


	Keine Antwort. Eine Tür öffnet sich und mehrere Männer in weissen Kitteln treten ein. Sie beginnen mit Lakis Vater zu reden. Laki versteht nichts. Um sie herum ist alles weiss, wie in einem Schneesturm. Ihre Augen fallen zu und der Wal taucht wieder auf. 


	«Hallo Laki, ich heisse Atosh und komme dich schon sehr lange besuchen. Das erste Mal schon, als du noch im Mutterleib warst. Du warst so winzig und hast gerne mit deinem Zwilling im Fruchtwasser schwimmend herumgespielt. Über die eigene Nabelschnur und über jene des anderen drüberhüpfen und dich einwickeln, das hast du gerne gemacht. Von Anfang an ein quirliges, bewegtes Wesen. Nach wenigen Wochen des gemeinsamen Spielens im Fruchtwasser hast du zum ersten Mal eine Trennung erlebt. Da war ich bei dir und habe dich getröstet. Dein Zwilling ist gestorben und hat die geistige Dimension als seine nächste Heimat gewählt. Die Nähe zu ihm hat dir gefehlt und die sanfte Vibration seiner Zellen konnte dich nicht mehr kitzeln. Du warst sehr traurig und ich habe dich weinen gesehen. Da bin ich zu dir gekommen. Ich habe dich aus der Tiefe der Meere angeschaut, bin mit dir geschwommen, habe für dich gesungen und habe dir meine Vibration geschenkt. Diese hast du sofort gespürt und hast mich angelächelt. Deine Trauer löste sich langsam auf und du konntest dich an die Zeit erinnern, als du zu unserer Familie – der Walnation – gehört hattest. Auch bei uns bist du ein sehr lebendiges und quirliges Wesen gewesen. Tiefgründig hast du dich immer wieder gefragt, was das wirklich Wichtige im Leben ist. Du warst so interessiert, dass wir uns entschlossen, dich im nächsten Leben als Menschenwesen auf die Erde zu schicken. Aus dem Ozean hast du alles gelernt, also war es Zeit, dieses Wissen mit den Menschen zu teilen. Eine neue Erfahrung nach vielen Jahren in den Tiefen der Ozeane. Ich wurde auserwählt, dich im Auge zu behalten. So bin ich als geistiges Wesen immer an deiner Seite. Ich schwimme mit dir, egal wo du bist. Als Embryo und als Baby hast du mich sehr gut wahrgenommen. Dann kam eine Zeit des Vergessens, in der ich für dich nicht mehr so klar spürbar war. Zu viele Menschen haben dir gesagt, dass du ein Träumerkind seist und dass es unsichtbare Begleiter nicht gebe. Das seien nur Phantasiefiguren. Du fandest das komisch, hast den grossen Menschen, den Erwachsenen, jedoch geglaubt und hast versucht, normal zu sein. Ich freue mich, dass du dich jetzt wieder an mich zu erinnern beginnst. Schön, dich zu sehen.»


	 




2 
Laki


	 


	Wie erkenne ich, was Realität ist?


	 


	Laki liegt in ihrem Spitalbett. Sobald sie die Augen öffnet, fühlt sie sich schwindlig und verwirrt. Viele fremde Menschen laufen herum und schauen sie mit einem besorgten Gesicht an. Was ist bloss los? Ihr Vater kommt sie besuchen und er erzählt ihr, dass sie einige Wochen hierbleiben müsse. Die Ärzte können noch nicht genau sagen, wie sich ihr Körper vom Unfall erholen werde. 


	«Was heisst das?», fragt Laki. 


	«Ich möchte raus an die frische Luft und in den Bäumen herumklettern. Hier ist es langweilig», fügt sie leicht empört hinzu und will ihr Bett verlassen. Da merkt sie, dass sich nur ihr rechtes Bein bewegt. 


	«Deine linke Körperseite ist gelähmt und du brauchst jetzt viel Geduld», antwortet ihr Vater. 


	«Was??? Ich bin gelähmt??? Kann ich nie wieder auf einen Baum klettern?», fragt sie weinend. 


	«Das wissen die Ärzte noch nicht. Darum bleibst du vorläufig hier. Dann können sie deine Fortschritte beobachten und dich weiter behandeln», sagt ihr Vater mit sanfter Stimme. 


	Laki vergiesst viele Tränen. Erst nach mehreren Stunden fallen ihr die Augen zu und sie träumt von früher: 


	 


	Dieser Duft – mmh – angenehm, belebend, frisch. Ein sanftes Kitzeln in der Nase, das satte Grün der Blätter und das Weissrosa der Blüten erfreuen Lakis Augen. Sie sitzt wieder einmal auf ihrem Baum – oben in der Krone, eingehüllt in die Blätterblütenpracht. Das Rufen ihrer Mutter überhört sie und niemand sieht sie da oben. Herrlich frei fühlt sie sich; zwischen Blättern und Ästen. Sie beobachtet, wer unten auf dem Strässchen vorbeigeht, und studiert dabei die verschiedenen Laufbewegungen. Sie vergleicht die Gangart der «Menschenwesen» gerne mit jenen aus dem Tierreich. Herr Kamel läuft gemächlich kauend und sehr langsam am Baum vorbei und Frau Katze trippelt auf leisen Pfoten, wie wenn sie etwas gestohlen hätte und sich unbemerkt aus dem Staub machen möchte. Laki liebt dieses Beobachtungsspiel und sie liebt das Tierreich. Alle Tiere sind so rein, ehrlich und echt. Sie sind, was sie sind, und spielen einander nichts vor, so wie es die Menschen häufig machen. Laki beobachtet auch diese gerne und fragt sich innerlich, warum die Erwachsenen so handeln. Vorgeben, etwas anderes zu sein, als sie wirklich sind, oder prahlen mit ihrem Besitz, einer teuren Uhr, einem grossen Auto, einem Diamantring. Sie meinen wohl, dass sie damit wertvoller sind, erhabener und näher bei Gott sitzen dürfen. Für Laki ist dieses Verhalten komisch. Im Tierreich gibt’s sowas nicht. Tiere sind einfach so, wie sie sind. Laki mag das. Sie fühlt sich allen Tieren sehr nahe und taucht gerne in ihre Welt ein. Manchmal imitiert sie Geräusche; wie ein Vogelgezwitscher, ein Katzenmiauen oder das Bellen eines Hundes. Sie beobachtet dabei, wie die Tiere und die Menschen auf sie reagieren. Sie freut sich, wenn ein Vogel auf ihr Pfeifen zu ihr hinschaut oder wenn ein Mensch in die Baumkrone sieht, weil er da ein Geräusch gehört hat. Sie geniesst ihre Unsichtbarkeit, oben in der Baumkrone zwischen den Blättern. Sichtbar ist sie nur für diejenigen, die genau schauen. Und für ihre Freunde aus ihrer reichen Phantasie-Welt. Der grosse goldene König, der sie in ihren Träumen besucht und ihren Schlaf beschützt und die winzig kleinen Menehunes, die bei fast all ihren Abenteuern dabei sind. Sie sind sehr gute Zuhörer und Laki erzählt ihnen viele ihrer Ideen. Sie hat ihre «unsichtbaren» Begleiter sehr gerne und spricht oft mit ihnen. Manchmal wird sie deswegen etwas komisch angeschaut, weil sie vor sich hinredet, obwohl für andere gar niemand Sichtbares da ist. Sie unterhält sich jedoch mit ihren Aweikus, wie sie ihre unsichtbaren Begleiter liebevoll nennt. Warum Laki sie so nennt, weiss sie nicht. Das Wort «Aweiku» ist einfach so bei ihr aufgetaucht. Erst viel später erfährt sie warum. 


	Die Aweikus begleiten Laki, dieses 7-jährige clevere Mädchen, das die Gabe der Hellsichtigkeit, der Hellhörigkeit und der Hellfühligkeit in sich trägt, schon lange. Die unsichtbaren Begleiter waren mit diesem Herzenswesen schon vor seiner Geburt unterwegs, weil sie intuitiv wussten, dass ihre Begleitung später auf dem Erdenplaneten wichtig ist. Laki ist in eine ganz normale Schweizer Familie geboren worden, die nichts für ihre feinsinnigen Fähigkeiten übrighat. Tradition, Anstand, Anpassung und Normalität – das sind die Werte, die in ihrer Familie wichtig sind. Alles andere gibt es nicht.


	Auch die Umgebung, in der sie aufwächst, gefällt ihr nicht sonderlich. Rechteckige Blöcke, manche braun, manche grau und manche weiss. Ein Quartier voller Betonwohnklötze, die Laki mehr an Gefängnisse als an Wohnungen erinnern. Da ist ihr Geheimort oben in ihrem speziellen Baum eine Wohltat für ihre Sinne. Sie liebt den Duft des Holzes und der Blüten, wenn sie im Frühling spriessen. Sie fühlt sich frei in der Baumkrone und kann tief durchatmen und sich mit ihren unsichtbaren Freunden unterhalten. Sie sind immer für sie da und sie hat schon viel mit ihnen erlebt. Meistens bringen sie Laki zum Lachen, wenn sie ihre traurigen Erlebnisse erzählt. Wie zum Beispiel, als sie 6 Jahre alt war und in die Hosen machte, weil sie es gerade nicht mehr aufs Klo geschafft hatte. Damals hatte sie sich sehr geschämt und geweint. Die Menehunes haben ihr zugehört und ihr gesagt, dass sie immer draussen pinkeln. Das hat Laki sofort getröstet und brachte sie zum Lachen. Schon seit mehreren Jahren kommt der grosse goldene König bei ihr zu Besuch. Bevor sie schlafen geht, spricht sie mit ihm, erzählt von ihren Träumen, Ideen und auch von ihren Sorgen. Er hört ihr aufmerksam zu und schenkt ihr in der Nacht phantastische Bilder. Manchmal zeichnet Laki am Morgen als Erstes, was sie alles gesehen hat in ihren Nachtträumen.


	 


	Die Tage im Spital sind für Laki öde und langweilig. Das einzig Positive, sie muss nicht zur Schule. Die endlos erscheinenden Schulstunden im grauen Schulhaus vermisst sie gar nicht. Nick jedoch schon. Er ist ihr Sandkastenfreund, der in der gleichen Klasse ist wie sie. Gemeinsam gehen sie durch dick und dünn. Er ist kleiner als sie und hat rote, struppige Haare, die jeden Tag in eine andere Himmelsrichtung zeigen. Seine Sommersprossen auf der Nase und den Wangen machen ihn zum interessantesten Knaben in der Klasse. Laki ist froh, einen so wunderbaren Schulfreund zu haben. Ohne ihn wäre alles viel öder. In der Pause rennen sie gemeinsam über den Schulhof und klettern die Bäume hoch. Sie hangeln sich von Ast zu Ast und manchmal auch von Baum zu Baum. Sie haben ihre eigene «Geheimsprache» kreiert, in der sie mit verschiedenen Pfeiftönen und -melodien kommunizieren. Das Spiel in den Bäumen ist für beide der reinste Genuss und sie pfeifen sich ihre Melodien durch die Äste hindurch zu. Häufig vergessen sie, wieder in die Schule zurückzugehen, und die Lehrer kommen, um sie zu suchen. 


	Nick ist der einzige Mensch, der von Lakis Aweikus weiss. Ihm kann sie all ihre Geschichten erzählen. Er hört ihr aufmerksam zu und erzählt ihr auch seine «Geheimnisse». 


	 


	 




3 
Besuch


	«Glück ist eine stille Stunde,
Glück ist auch ein gutes Buch,
Glück ist Spass in froher Runde,
Glück ist freundlicher Besuch.»


	Clemens Brentano


	 


	Was bedeutet Glück für dich?


	 


	«Nick, so schön, dich zu sehen! Wie hast du mich gefunden?»


	«Die Lehrerin hat uns von deinem Unfall erzählt und dass du einige Zeit nicht in die Schule kommst. Ich habe meinen Eltern gesagt, dass ich dich besuchen möchte und da meine Grossmutter grad im Spital ist, kann ich doch auch gut bei dir vorbeischauen.»


	Verschmitzt pfeift Laki eine ihrer geheimen Melodien. «Weisst du noch, was wir da gemacht haben?»


	Nick pfeift zurück. «Klar, das war unsere Tarzan Nummer. Einen starken Ast packen und von einem Baum zum anderen fliegen.» Er lacht und ist froh, dass Laki so gut gelaunt ist. Er hatte etwas Angst, seine beste Schulfreundin im Spital zu besuchen. Er schaut sie an und fragt etwas schüchtern:» Wann kommst du wieder nach Hause?»


	«Ich hoffe, ich kann schon bald wieder mit dir in den Bäumen rumklettern. Mein Vater hat gesagt, ich brauche Geduld, bis ich meine linke Körperseite wieder bewegen kann. Jeden Tag muss ich verschiedene Therapien machen. Manchmal tolle Sachen, häufig aber komisches Zeugs. Der Spitalclown ist der lustigste Kerl, der bringt mich auch in den traurigsten Momenten wieder zum Lachen.»


	«Cool, ein Spitalclown!», antwortet Nick und macht dabei eine Grimasse. 


	Laki pfeift eine neue Melodie dazu und sagt schmunzelnd: «Das ist jetzt unsere Grimassen Pfeifmelodie!»


	«Ja, ich freue mich, wenn du wieder nach Hause kommst. Dann erfinden wir weitere geheime Melodien!», antwortet Nick. 


	 


	Wochen vergehen und Laki macht langsam Fortschritte. Die Therapien bringen ihr zuerst das Gefühl auf der linken Seite zurück und nach einem weiteren Monat kann sie zum ersten Mal wieder selber laufen. In den Osterferien darf sie endlich wieder nach Hause. Sie freut sich, obwohl ihr auch etwas schwer ums Herz ist. Wie werden ihre Eltern auf sie reagieren? Was macht ihr Bruder? War er auch verletzt nach dem Unfall? Und die Schwester? Ist sie immer noch so rebellisch?


	 


	Die Zeit im Spital war frei von all den Familienthemen, die zu Hause manchmal schwer auf ihr lasteten. Unausgesprochene Probleme nimmt Laki als dicke Luft in der Wohnung wahr. Sie kann dann fast nicht mehr atmen oder muss dauernd husten. Verdrängte Emotionen sieht sie als grauschwarze Wolken. Und Streit oder Meinungsverschiedenheiten nimmt sie als tosenden Lärm in ihrem Kopf wahr. Mit ihrer Feinfühligkeit hat es Laki nicht immer leicht. Sie fühlt sich sehr schnell für alles, was um sie herum geschieht, verantwortlich oder gar schuldig. Wenn sie ihre Wahrnehmungen oder Gefühle äussert, wird sie entweder als «Sensibelchen» abgestempelt oder einfach ignoriert. Darum spricht sie lieber mit Nick oder ihren Aweikus. Die hören ihr zu und verstehen sie. 


	 




4 
Augenblicke


	 


	Sind Phantasien real? 


	Gehören Erinnerungen zur Wirklichkeit?


	 


	«Laki, Zeit zum Aufstehen!», ruft es aus dem Wohnzimmer. Laki hört die Stimme, und sie mischt sich in ihre Träume. Aufstehen? Aus dem Gummiboot, in dem sie sich gerade über den Pazifik bewegt? Nein, das will und kann sie nicht. Die Wellen sind doch viel zu hoch! Sie fühlt sich sicherer, wenn sie auf dem Boden des Gummiboots liegt. Laki hält sich an zwei Griffen fest, damit die grossen Wellen sie nicht aus dem Boot spülen. Sie geniesst das Salzwasser, das ihr Gesicht vollspritzt. Ihr roter, wasserdichter Segelanzug und ihre roten Gummistiefel halten sie trocken, fast am ganzen Körper, nur die Hände und das Gesicht werden nass. Laki lässt sich hin- und herwiegen von ihren geliebten Wellen. Angst vor diesem grossen Sturm? Nein, Angst ist ihr fremd. Weshalb sollte sie Angst haben? Die Menehunes sind bei ihr: Mehrere von ihnen hüpfen munter auf dem Rand des Gummiboots herum und freuen sich über jede Welle, die sie reiten können. Sie lachen, rutschen und balgen miteinander. Manchmal toben sie auch auf Laki herum. Sie liebt diese kleinen Füsse. Der Himmel ist mit schwarzgrauen Wolken bedeckt, doch sie bereiten Laki keine Sorgen. Sie hat schon viel Schlimmeres erlebt und dank ihren Aweikus überlebt. Sie fühlt sich auch dieses Mal beschützt.


	 


	«Frühstück, Laki, du musst zur Schule!», ruft es wieder aus dem Wohnzimmer. Unmöglich! Im grössten Sturm denkt man doch nicht ans Essen. Laki sieht, wie ihr die fliegenden Fische um den Kopf sausen, aber essen will sie keinen davon. Einige der Meerestiere bleiben im Gummiboot liegen, neben Laki, aber weder sie noch die Menehunes denken ans Essen. Sie geniessen einfach den wilden Sturm, das bewegte Wasser. Zwischendurch ein fröhliches Kreischen und Juchzen, dann atmet Laki wieder tief durch und hält sich fest. 


	 


	Doch plötzlich rüttelt etwas Mächtiges an ihrem roten Gummiboot, sodass es fast umkippt. «Wow, was ist das?», fragt sich Laki, fasziniert von diesem Rütteln. Sie hört ein Geräusch, das ihr Gänsehaut macht. Es ist ein Schnauben oder ein tiefes Atemgeräusch, begleitet von einer grossen Dampfwolke und einem beissenden Geruch, als hätte jemand einen würzig-deftigen Furz fliegen lassen. Mutig stemmt sich Laki vom Boden des Gummiboots hoch, um über dessen Rand in die Wellen zu schauen. 
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